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/-/ttz/vrc/? - Seematt

A/eue L/nfersucttungen und Sfancforttiesf/'mmung
Of/7/TW Wey

Seit der im Jahre 1871 erfolgten Seeab-
Senkung ist am Nordende des Baldegger-
sees immer zahlreicheres Fundmaterial
aus neolithischen und spätbronzezeitli-
chen Seeufersiedlungen bekannt gewor-
den. In der Zeit vor dem zweiten Weltkrieg
stand dabei die Uferzone »Seematt« im
Zentrum des Interesses (Abb. 1 Zahllose,
heute nicht mehr lokalisierbare, kleinere
Sondiergrabungen wurden oft aus privater
Initiative heraus angelegt. Sie dienten vor
allem der Ausbeutung der sehr fundrei-
chen Kulturschichten.
Eigentliche Grabungen fanden erst im
Jahre 1938 statt, als mit Hilfe des Freiwilli-
gen Archäologischen Arbeitsdienstes ei-
ne grössere Grabung unter der Leitung
von Reinhold Bosch und Ferdinand Leh-
mann realisiert wurde. Gleichzeitig durch-
geführte kleinere Sondierungen ergaben,
dass auch im Gebiet des Moos und des
Seezopfes neolithische Siedlungen einst
existierten. In dieser Uferpartie entdeckten
in den späten Siebzigerjahren archäolo-
gisch interessierte Hobbytaucher zudem
spätbronzezeitliche Siedlungsschichten.
Aus dem Gebiet der »Seematt« haben wir
bis jetzt Kenntnis von Siedlungsphasen
der Cortaillod Kultur. Aufgrund von zahllo-

sen Tauchfunden muss es, vermutlich im
östlichen Abschnitt dieses Uferstreifens,
eine oder mehrere Siedlungsschichten
der Horgener Kultur geben. Zudem sind
Einzelfunde der Schnurkeramik und der
Frühbronzezeit nachgewiesen.
Grabungen haben bis heute keine mehr
stattgefunden. Abgesehen von wenigen
Einzelobjekten, die in die Forschung ein-
bezogen wurden, blieb die Hauptmenge
an Keramik-, Geweih- und Steinartefakten
aus der Grabung von 1938 unbeachtet lie-

gen.
1984 habe ich mich entschlossen, das
Fundmaterial der Grabung von 1938 auf-
zuarbeiten. Die bis heute erfolgten Unter-
suchungen betreffen das Hirschgeweih-
material und die KeramikL Sie erlauben ei-
nen guten Einblick in den Charakter und
die Problematik dieses Siedlungsplatzes.

D/'e Grabung von 1938

Die Grabung von 1938 fand auf der zwi-
sehen Aabach und Schliessbach liegen-
den, in den See hinauslappenden und
schilfdurchsetzten Landzunge statt. Hier
legte man entlang des Seeufers eine Rei-

he von Sondierschnitten sowie ein 15 x
23m grosses Grabungsfeld an (Abb. 2).
Schnitte, die landeinwärts gezogen wur-
den, verliefen bald in sterilem Boden. Über
die Schichtabfolge sind wir nur vage unter-
richtet. So schreibt R. Bosch in seinem
GrabungsberichtT »Die durch Bohrungen
festgestellte Kulturschicht ist sehr ver-
schieden, am östlichen Ende von Schnitt
V misst sie 1,70m, am westlichen Ende nur
50cm, darunter 20cm Lehm mit Holz; am
östlichen Ende im Schnitt VI wurden 50
cm, am westlichen Ende wieder 1,20m ge-
messen. Das westliche Ende von Schnitt
VII zeigte folgende Stratigraphie: 30 cm
Humus, 1 m Kulturschicht, 10 cm Seekrei-
de, 20 cm Seekreide mit Holzresten, dar-
unter reine Seekreide.«
Bei diesem stets erwähnten, dicken Kultur-
schichtpaket handelt es sich um die be-
kannte obere Kulturschicht (OS). Zweifel-
los haben wir davon auszugehen, dass es
sich hier nicht um eine einzige Siedlungs-
phase handelt, sondern dass dieses
mächtige Schichtpaket Ergebnis mehrerer
aufeinanderliegenden Siedlungsphasen
ist. Mit dem damaligen Forschungsstand
und den entsprechenden Arbeitsmetho-
den - nach R.Bosch handelte es sich hier

Abb.
Das A/ordende des ßa/degger-
sees rn/'f der Grabungssfe/fe von
1938 (Stern). M 7:25000. flepro-
duz/erf m/t Sew////gung des ßun-
besamtes für Landesfopograpb/'e
vom 2.2.7988.

L'emp/acement de /a tou/7/e de
7938 (po/nf), à /'exfrém/fé nord do
/ac de ßa/degg.
// /afo nord de/ /ago d/ ßa/degg e
g// scav/' de/ 7938 (ponto).

Abb. 2
Gesamtp/an der Sond/erscbn/tfe
ond des Grabongsfe/des aof der
Landzunge /n der Seemaft. A/acb
ß. ßoscb (Anm. 2).

P/an des 1ou///es et sondages sur
/'/'sfbme du Seemaft
P/'anfa genera/e de/ sondagg/' e
deg// scav/' su//a pen/so/a ne//a
Seemaft.



/tob. 3
D/'e 7opfe aus c/em
unferen Scb/cbfpatef.
M. 7:3.
Les pofs du n/Veau
arcbéo/ogr/gue /dférieu/:
// vase//ame deg// sfraf/
/bfebob.
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Abb. 4
D/'e Scba/en aus dem unteren
Scb/'cMpakef. M. 7.'3.

besécue//es du n/Veau arcbéo/o-
g/que /nfér/eur
be coppe c/eg// straf/' /'nfer/on.

um einen klassischen Pfahlbau - erkannte
man die Bedeutung und die Möglichkeiten,
die eine mehrphasige Schicht bot, noch
nicht.
Das zweite untere Kulturschichtpaket (US)
wurde erst kurz vor Abschluss der Gra-
bungsarbeiten entdeckt. Diese dünne
Siedlungsschicht war durch eine Seekrei-
deschicht vom OS getrennt und liess sich
nur in der westlichen Hälfte des grossen
Grabungssektors feststellen.
Das Fundgut beider Schichten wurde ge-
trennt archiviert. Dank einer nach der Gra-
bung angelegten Fundkartei ist es auch
heute noch möglich, die Artefakte jener
Grabung von den zahllosen Fundobjekten
aus früherer Grabtätigkeit und den vielen
neuen Tauchfunden aus der Uferzone
»Seematt« trennen zu können. Letztere ha-
ben Eingang in fast jedes Museum und Pri-

vatsammlung der Region gefunden.

Die Funde aus dem unteren
Schichtpaket

Nach einer vorsichtigen Schätzung darf
man davon ausgehen, dass das untere

60 Schichtpaket auf einer Fläche von unge-

fähr 100rrP gefasst werden konnte. Ueber
ihre Mächtigkeit besitzen wir keine siehe-
ren Anhaltspunkte. R.Bosch bezeichnete
diese Schicht stets mit der Eigenschaft
»dünn«. In den vorhandenen Profilzeich-
nungen wurde das US nicht nachgetragen.

Keram/'k

Entgegen der in der Literatur vertretenen
Meinung ist etliches an Fundmaterial vor-
handen. Der Keramikkomplex besteht aus
111 Randscherben, die sich folgendermas-
sen aufgliedern:
Topf
Schale
sonstige Formen
unbestimmt

75 RS (70 Ränder)
33 RS (32 Ränder)

2 RS 2 Ränder)
1 RS

Töpfe (Abb. 3): In der Regel scheinen die
Töpfe ein deutlich s-förmig geschwunge-
nes Profil aufzuweisen. Die durchschnittli-
che Wandstärke beträgt 6,34mm. Die
Grösse der Töpfe können wir nur indirekt
via Randdurchmesser erahnen. Dieser
schwankt zwischen 12 und 32cm mit ei-
nem deutlichen Schwergewicht bei 18cm.
Fast zwei von drei Randscherben tragen
eine Knubbe oder Verzierung. In der Regel
ist es eine einzelne, randständige Knubbe.

Bei den übrigen handelt es sich um im Hals
des Gefässes sitzende Knubben, die ger-
ne in Kombination mit einer ebenfalls un-
terrandständig liegenden (umlaufenden)
Kerbleiste (profilierte Leiste) auftreten
(Abb. 3,1.2). Ob es auch knubbenlose Ge-
fässe gibt, kann mangels genügend gros-
sen, unverzierten Randpartien nicht beur-
teilt werden. Dasselbe Problem stellt sich
bei der Bodenform. Unter den Boden-
scherben, die wohl mehrheitlich zu Töpfen
gehören dürften, überwiegt der Flachbo-
den den gerundeten, bzw. Beutelboden im

Verhältnis von 5:4.

Scba/en (Abb. 4J: Die Schalen besitzen
mehrheitlich einen konvex geschwunge-
nen Aufbau. Als Bodenform treten sowohl
wenig abgeflachte Rundböden wie auch
deutliche Flachböden in Erscheinung. Der
Randdurchmesser misst, relativ gleich-
mässig verteilt, zwischen 18 und 28cm. Die
durchschnittliche Wandstärke beträgt
6,48mm.
10% aller Schalenränder kennen eine Oe-
se(npaar) (Abb. 4, 3) oder eine Henkelöse
(Abb. 4, 1). Diese sind stets horizontal
durchlocht. Andere Verzierungen sind un-
bekannt. An zwei Schalenfragmenten
kann ferner beobachtet werden, dass eine



Abb. 5
Verscü/ecfene Kera/roLformen aas
dem unteren Sch/cFfpaket: 7

Schüsse/, 2 K/e/nge/ass, 3-6
Wandfragmenfe, unbest/mmf.
M 7:3.
La céram/'gue du n/Veau /'nfeneur:
7 coupe, 2 pef/ï réc/p/enf, 3-6
fragments cfe panses, frfoéfer-
/77//76S.

Var/e forme d/ ceram/'ca deg//
sfraf/ fofer/or/: 7 coppa, 2 vaseffo,
3-6 framment/' d/ pare// non de/F
n/'f/'.

Bruchstelle mit einem Birkenrindenstrei-
ten repariert wurde.

Sonde/formen (Abb. 5J:Als Sonderformen
sind einzig ein schalenartiges Kleingefäss
sowie eine Schüssel zu nennen. Letztere
fällt durch ihren angedeuteten Umbruch
und einen hohen, ausladenden Rand auf.
Auf den ersten Blick scheint der Formen-
bestand recht klein zu sein: Ausser Töpfen
und Schalen können nur gerade zwei Ge-
fasse als sonstige Formen vorgestellt wer-
den. Eine Durchsicht der Wandscherben
relativiert aber diese Feststellung sofort
wieder etwas. Unter den Wandscherben
sind nämlich Fragmente mit einer Öse, ei-
nem Ösenpaar oder einer Flenkelöse ver-
treten, die aufgrund der Wandprofilierung
nicht zu Schalen gehören können (Abb. 5,

3-6). Es dürfte sich dabei am ehesten um
Fragmente von Flaschen oder eventuell
Schüsseln handeln. Auch bei drei unver-
zierten Randscherben, die zu den Töpfen
gezählt wurden, besteht der Verdacht, dass
es sich um Randfragmente von Flaschen
handeln könnte (Abb. 3, 10). Sie fallen
durch eine ziemlich steile, kurze Mün-
dungspartie auf.

Hfoscbgewe/ba/tefakfe

28 Geweihartefakte (Abb. 6) stammen aus
dem unteren Schichtpaket. Deren 15 sind
als Geräte zu identifizieren:
Fassungen 2
Spangeräte 6
Flacken 1

Sonstige 6

Fassungen: Bei den zwei Fassungen
handelt es sich um eine Tüllenfassung und
um ein Langfutter (Abb. 6,1 -2). Die Tüllen-
fassung ist aus einem Stangenabschnitt
gefertigt und weist eine runde und eine
rundovale Tüllenöffnung auf. Nachschliff-
spuren sind keine vorhanden.
Ein 6cm langes Sprossenendstück weist
an der Abtrennstelle ebenfalls eine gerin-
ge Aushöhlung auf. Ob es sich aber um ei-
ne unvollendete Flandfassung handelt,
bleibt zweifelhaft (Abb. 6, 3).

Eine chronologische Wertung dieses rela-
tiv kleinen Cortaillod-Komplexes ist dank
der in der Grabung von Zürich-Kleiner Haf-
ner, Schichtpaket 4, erarbeiteten Abfolge
heute ziemlich gut möglich®. Für uns be-
deutsam sind dabei die nachgewiesenen
Gefässformen, ihr prozentualer Anteil im

Gesamtbestand, die Wandstärke der Töpfe
und ihre Verzierungselemente.
Alle vier genannten Indizien deuten dabei
auf einen frühen Zeitpunkt innerhalb der
älteren Cortaillod Kultur (der Ostschweiz)
hin. Die wenigen umlaufenden Kerbleisten
auf den Töpfen und die Wandstärke würden

sogar noch einen früheren Ansatz erlau-
ben. Dem stehen aber die fehlenden cha-
rakteristischen Formen eines frühen Cor-
taillods sowie der prozentuale Anteil der
vorhandenen Gefässformen klar entgegen.

Unter den Fassungstypen erlauben die
Tüllenfassungen allgemein keinen genau-
eren zeitlichen Ansatz. Dagegen hinter-
lässt das Langfutter einen relativ moder-
nen Eindruck.

Die Funde aus dem oberen
Schichtpaket

Aus dem oberen Schichtpaket ist ein um-
fangreicheres Fundgut vorhanden. Die Ke-
ramik setzt sich aus 482 Randscherben

zusammen, die folgenden Gefässformen
zuzuweisen sind:

Topf
Schale
Knickschüssel
sonstige Formen
unbestimmt

278 RS (263 Ränder)
108 RS (102 Ränder)

17 RS 15 Ränder)
58 RS 48 Ränder)
21 RS

Als sonstige Formen sind (nach Rändern)
7 Tonlampen, 24 Kleingefässe, 3 Oesen-
gefässe, 2 Flaschen, 2 Krüge, 5 Schüsseln
und 5 Schöpfer/Löffel zu nennen.

Das FUrschgeweihmaterial besteht aus
210 Artefakten. 124 sind Geräte, Halbfabri-
kate oder Rohformen, nämlich:

Fassungen 48 Ex. (+ 4 Rohformen)
Flirschgeweihbecher 9 Ex. (+ 1 Rohform)
Flarpunen 3 Ex.

Sonstiges 59 Ex.

Die für eine chronologische Wertung bedeutsa-
men Fassungen gliedern sich nach folgenden
Typen:

Tüllenfassungen
Zwischenfutter
Langfutter
Flandfassungen
beillochgeschäftete
Fassungen

15 Ex. (+ 1 Rohform)
6 Ex. (+ 1 Rohform)

16 Ex. (+ 2 Rohformen)
9 Ex.

2 Ex.



APP. 6
F//rscbgrewe/bgierä7e aus dem un-
feren Scb/cMpakeb 7-3 Fassun-
gen (3 frag//'cbj, 4 Spangerä7. /W.

7:2.

Ob/efs en bo/'s de cerf du n/Veau
/'n/eneur; 7-3 ga/'nes (3 esf dou-
feuxj, 4 ouf/7 surec/a7.
L/fens/// /n corno d/ ce/vo deg//'
straf/' /nfen'od: 7-3 gua/'ne (3 /'n-

certoj, 4 ufens/'/e /'n scbeggr/ä.

Allgemein wird in der Literatur das obere
Schichtpaket dem Cortaillod classique zu-
gewiesen. Der Hauptanteil des Fundmate-
rials mag tatsächlich aus dieser Periode
stammen; die enorme Schichtmächtigkeit
(nach Bosch 1 m und mehr^) ist aber zwei-
feilos Ergebnis einer längeren, wohl auch
mit Unterbrüchen versehenen Siedlungs-
tätigkeit in der Seematt. Entsprechend
muss für die materielle Hinterlassenschaft
ein grösserer Zeitraum veranschlagt wer-
den. Als Terminus post quem steht dafür
das untere Schichtpaket, das eine frühe
Phase des älteren Cortaillod darstellt. Für
die obere zeitliche Begrenzung kann nicht
mehr festgestellt werden, als dass ein
spätes Cortaillod (Twann OS) ausge-
schlössen werden kann.
Ein genaueres Abschätzen, welche Sied-
lungsphasen vor oder nach dem Cortaillod
classique und wie stark diese im Fundma-
terial vertreten sind, ist mit vielen Unsicher-
heiten verbunden. Während sich das Cor-
taillod classique dank charakteristischer
Formen mühelos erkennen lässt, fehlen
derartige Leitformen für die vor oder nach
dieser Periode liegenden Phasen. Auch
statistische Ueberlegungen geben in den
meisten Fällen zu wenig her.

Die folgenden Beobachtungen stützen
nun aber die Annahme, dass es im Fund-
material des OS einen zeitlich älteren An-
teil geben muss:

1. Unter den Verzierungen auf den Töpfen
treten Formen auf, die nach der Abfolge
von Zürich-Kleiner Hafner einem älteren
Cortaillod zugeordnet werden müssten. Es

handelt sich dabei um unterrandständig
liegende Kerbleisten und unverzierte Lei-
sten sowie vor allem um randständige Fin-

gertupfenreihen. Letztere treten im unte-
ren Schichtpaket nicht auf.

2. Die Wandstärke der Töpfe beträgt im

Durchschnitt 6,49 mm. Dieser Wert liegt
somit nur wenig über jenem der US. Auch
im Vergleich mit Twann US liegt er an der
untersten Grenze der dort auftretenden
Ensemblewerten von 6,5 - 7,6mm". Im klei-
nen Hafner liegen solche Werte für das äl-
tere Cortaillod vor®.

3. Unter den Fassungen treten die Tüllen-
fassungen besonders gehäuft auf. Für das
Cortaillod classique ist diese Form unüb-
lieh, tritt aber regelmässig in Komplexen
aus dem Zeitraum davor auf und scheint
sich als eine Leitform herauszukristallisie-
ren.

Das Fundmaterial des oberen Schichtpa-
ketes bedarf noch einer anderen Feststel-
lung: Aus fast allen Fundkategorien sind
Artefakte oder Formen bekannt, die für die
Pfyner Kultur kennzeichnend sind, im Cor-
taillod dagegen fehlen oder zumindest
Seltenheitswert haben. Zu diesen Fundob-
jekten gehören die Kupferflachbeilklinge
und das Fragment einer Knaufhamme-
raxt®. Auch die zahlreichen Tüllenfassun-

gen Hessen sich nicht nur als Indiz einer äl-
teren Phase interpretieren, sondern sind
ebenso kennzeichnend für die Pfyner Kul-
fur. Unter den Gefässen gehören die Krüge
sowie wenige Trichtertöpfe und die Töpfe
mit einer Arkadenleiste als Randzier dazu.
Als Interpretation bieten sich zwei Mög-
lichkeiten an. Wurde bei der Grabung eine
über dem Cortaillod classique liegende
Siedlungsschicht, eventuell ein Reduk-
tionshorizont der Pfyner Kultur nicht be-
achtet? Das würde gleichzeitig heissen,
dass sich die Kulturgrenze Pfyn - Cortail-
lod weiter nach Westen verschoben hätte.
Stehen die genannten Objekte als Belege
für Beziehungen zwischen Hitzkirch als
Cortaillod-Siedlung und der Pfyner Kultur?
Bis heute darf nämlich die Siedlung in der
Seematt als die östlichste des Cortaillod
classique angesehen werden. Die Nach-
barschaft zur Pfyner Kultur dürfte zweifei-
los einen gewissen Niederschlag im Fund-
gut erwarten lassen.



All diese angesprochenen Fragen lassen
sich aber mit dem Dokumentationsstand
der Grabung 1938 nicht beantworten. Da
die Uferzone »Seematt« durch Erosion
stark gefährdet ist, darf gehofft werden,
dass im Rahmen von Schutzmassnahmen
auch diese offenen Fragen einst eine Ant-
wort erhalten werden.

Ze/c/7ne/7sc/7e und pbofogrepb/'scbe
Dokumenfaf/on; Ofbmar Wey und /Vena
Ams/er

* 0. Wey, Hitzkirch-Seematt. Das Hirschge-
weihmaterial. Ungedruckte Seminararbeit
Zürich, 1984. 0. Wey, Hitzkirch-Seematt. Die
Keramik. Ungedruckte Lizentiatsarbeit Zü-
rieh, 1986.

^ R. Bosch, Die Ausgrabungen in der Steinzeit-
liehen Pfahlbaute »Seematte« (Hitzkirch) am
Baldeggersee 1938. Innerschw. Jahrb. für
Heimatkunde 4/5,1939,130ff.

^ P.J. Suter, Zürich »Kleiner Hafner« (1987).
^ W.E. Stöckli, Die Keramik der Cortaillod-

Schichten. Die neolithischen Ufersiedlun-
gen von Twann 20 (1981).

s Suter (Anm. 3), 103f.
® V. v. Gonzenbach, Die Cortaillod-Kultur in der

Schweiz (1949) Taf. 6; 11, 16.

Hitzkirch - Seematt,
investigations récentes

L'abaissement artificiel du niveau des
eauxdu laede Baldeggen 1871 afaitappa-
raître de nombreux vestiges de stations lit-
torales préhistoriques, à l'extrémité nord
du lac. Les premières fouilles méthodiques
y furent pratiquées en 1938.
L'analyse de la céramique et de l'outillage
a permis d'attribuer le complexe inférieur à
une phase précoce du Cortaillod ancien
alors que les niveaux supérieurs se ratta-
chent au Cortaillod classique. On note
également la présence de formes carac-
téristiques de la culture de Pfyn.
Cette station de la Seematt est à ce jour la
station du Cortaillod classique la plus
orientale connue. D.W

Abb. 8
Scböpfer/Löffe/ und K/e/'ngefässe
aus dem oberen Scb/cbfpakef.
Cu///er//oucbe ef pef/fs réc/p/'enfs
du n/'veau supér/'eur
Cuccb/'a/'one/cuccb/'a/'o e vase//a-
me p/'cco/o deg//' straf/' super/or/'.

Hitzkirch - Seematt, nuove
ricerche

L'abbassamento delle acque del lago di
Baldegg nel 1871 ha messo a giorno un
gran numéro di resti di insediamenti prei-
storici sul lato nord del lago. Gli unici scavi
ebbero luogo nel 1938.
Uno studio sugli oggetti di questi scavi ha
identificato ceramica e utensili di una pri-
mafase del Cortaillod iniziale negli strati in-
feriori e negli strati superiori oggetti del
Cortaillod classique. Inoltre sono rappre-
sentate anche forme tipiche del Pfyn.
Fino ad oggi la Seematt è I'ultimo villaggio
del Cortaillod classique verso est. S.S. 63

Abb. 7
Rbyfonarf/'ges K/e/'nge/ass aus
dem oberen Scb/'cbfpakef. M. 7 ; 7.

Pef/'f réc/p/enf en forme de rbyfon,
du n/Veau supér/'eur
Rec/p/'enfe p/'cco/o genere rbyfon
deg//' sfraf/' super/or/'.
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